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focus

Dabei kam ich schnell auf die Idee, einige der intimer besetzten Bach-

kantaten aufzuführen: an fünf Tagen im August um fünf in fünf Kirchen der

Region. Dafür habe ich auch das Vokalconsort inFlumine gegründet. Es

freut mich, dassman jetzt die Reihe beibehaltenmöchte. Sie wird imWech-

sel mit dem Internationalen Bachfest alle zwei Jahre stattfinden. Organi-

siert wird sie aber nicht von der Bachgesellschaft, sondern vom Musik-

Collegium Schaffhausen.

Wie gut ist Ihr Verhältnis zur städtischen Kulturpolitik?
Wir haben ein sehr gutes Verhältnis zu Stadt und Kanton. Demnächst wird

der Leistungsauftrag für die nächsten fünf Jahre verhandelt. Ich hoffe natür-

lich sehr, dass es gut weitergeht, sicher ist man da nie. Schaffhausen ist nicht

Basel oder Zürich, entsprechend kleiner ist auch das zur Verfügung ste-

hende Budget. Wir spüren hier aber eine kulturpolitische Offenheit, eine

grosse Akzeptanz und Wertschätzung unserer Arbeit. Der Kulturbeauf-

tragte der Stadt, Jens Lampater, ist übrigens auchGeschäftsführer der Inter-

nationalen Bachgesellschaft.

Zum Schluss möchte ich noch Ihr jüngstes Projekt ansprechen.
Sie haben 2022 das Sinfonische Orchester Schweiz (SOS)

gegründet. Welche Idee steckt dahinter? Und wo ist es beheimatet?
Bei der Gründung waren wir zu fünft. Wir wollten nach Corona jungen Musi-

kerinnen und Musikern ein Forum bieten und die Gelegenheit, sich unterein-

ander zu vernetzen sowie auf der grossen Bühne Erfahrungen zu sammeln.

Wir proben in Zürich und in Schaffhausen. Alle haben einen Schweizer Hoch-

schulabschluss, und sie stammen aus über zwanzig Ländern. Auch hier ist

uns die hoheQualität wichtig. Undwir wollen innovative Konzertformate pfle-

gen mit dem Ziel, ein neues und junges Publikum anzusprechen.

Wasmeinen Sie mit innovativen Konzertformaten?
In unserem ersten Konzert spielten wir die Schweizer Erstaufführung von

Rautavaaras Klavierkonzert Gift of Dreams, wir gestalten aber auch Kinder-

konzerte. Im nächsten Jahr bringen wir das erste Cellokonzert von Grazyna

Bacewicz zur Aufführung, das ist unglaublich tolle Musik zum Entdecken.

Das Konzertprojekt heisst «Neue Welt». Uns geht es auch darum, nach der

Rolle und Sichtbarkeit von Komponistinnen in der Musikgeschichte zu fra-

gen. Und wir planen, mit einem Projekt zu Natur und Umwelt auf Tournee zu

gehen und daraus interessante Vermittlungsprojekte zu entwickeln.

Sie sind mittendrin im Schaffhauser Musikleben. Wenn Sie einen
Wunsch offen hätten, was wäre der?

Mein grösster Wunsch ist, dass wir jungen Menschen etwas bieten können,

das ihnen Halt gibt und Freude bereitet. Für Schaffhausen wünsche ich mir,

irgendwann direkt am Rhein ein schönes Kultur- und Konzerthaus zu haben,

ein Ort der Begegnung, womehrere Sparten zusammenwirken können. Das

würde ich gerne bauen! <>

Sibylle Ehrismann istMusikpublizistin, Ausstellungskuratorin undOrganistin.

«ModerneStücke sind
keinSchock für die

Schaffhauser, sie sind es
gewohnt.»

«Wir nennendie
KircheSt. Johann
Konzertkirche. Sie
liegt zentral und hat
einewunderbare

Akustik. Die
Orchester, die

Künstlerinnen und
Künstler sind stets

begeistert von diesem
Raum.»
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Compositions
atypiques

LaurentMettraux Récemment publié

auxPresses universitaires deFrance,

le nouvel ouvrage deDavidChristof-

fel s’attache à signaler des réper-

toires qui, que ce soit voulu ou non,

sortent de l’ordinaire. Enmarge des

voiesmenant habituellement à la

reconnaissance ou au succès,

quelquesmusiciens se sont

employés à brusquer le destin, en

toute légitimité pour certains, par

imposture pour d’autres. Divers

sujets sont ainsi exposés, exemples

et anecdotes à l’appui, en quatorze

chapitres pouvant se lire indépen-

damment les uns des autres.On y

rencontrera des compositeurs qui

plagient, parodient ou pastichent,

d’aucuns n’hésitant pas à faire passer

une ou plusieurs de leursœuvres

pour celle d’un collègue plus

renommé, voire à prétendre les avoir

reçues postmortemsous la dictée

d’un esprit, ou encore à s’approprier

lesmorceaux d’autrui ; desmusicolo-

gues qui se font connaître en remet-

tant en cause, sur de vagues hypo-

thèses, l’attribution de telle ou telle

partition ; des compositeurs fictifs

créés par des romanciers, à l’instar

duVinteuil deProust ou duLeverkühn

deMann –mais aussi, plus inattendu,

une entrée consacrée à un imaginaire

DagHenrik Esrum-Hellerup dans

l’édition de 1980duNewGrove

Dictionary ofMusic andMusicians.

L’auteur souligne par ailleurs l’équivo-

cité de la célébrité de pianistes

n’ayant plus l’usage de leurmain

droite, de compositeurs dont la

réputation auprès du grandpublic ne

repose que sur un seulmorceau, ou

demusiciennes considérées non

d’après leurs compétencesmais en

tant qu’elles se révèlent pionnières

dans leur domaine. La notion d’œuvre

est également interrogée au travers

de pièces apocryphes, inachevées,

pédagogiques, de prime jeunesse ou

écrites sur la base d’algorithmes par

une intelligence artificielle. Véritable

hommageà ces corpusmusicaux

mésestimés, ce livre explore diffé-

rents chemins alternatifs qui ont été

pratiqués pour viser à une certaine

notoriété, tout en repérant quelques

biais cognitifsmenant à des distor-

sions de jugement.

DavidChristoffel : Les petismalins

de la grandemusique, 336 p.,

€ 16.00, PUF, Paris 2023,

ISBN978-2-13-085049-6

Lilis bezaubernde
Geigenwerke

Walter AmadeusAmmann Die frühbe-

gabte, aber an einer chronischen

Lungenkrankheit leidendeLili

Boulanger (1893–1918) konntemit

Hilfe ihrer älterenSchwesterNadia

(1887–1979) Komposition studieren

undwurde vonwichtigenKomponis-

ten gefördert.Mit 23 Jahren gewann

sie denPrix deRome.

Unter den 50erhaltenenWerken

finden sichweltliche undgeistliche

Chorkantaten, sogar eine unvollen-

deteOper. UmdieVerbreitung der

Werke nachLilis Tod kümmerte sich

Nadia, die bis ins hoheAlter eine

berühmteKompositions- (Copland,

Piazzolla, Glass, Bacewicz …) und

Klavierlehrerin (Lipati) war.

Vier Stücke für Violine und

Klavier sind vonLili Boulanger

überliefert:D’unmatin de printemps

(1917/1918),Nocturne (1911), Introduc-

tion –Cortège (1914) undPièce (1910).

DieHerausgebenden habendie

Erstdrucke als Vorlagen für die

Neuedition herangezogen. Autografe

undAlternativ-Fassungendienten

nur zur Klärung herausgeberischer

Fragen.

Pièce der Siebzehnjährigen ist

lediglich handschriftlich überliefert

und hier so getreuwiemöglich

wiedergegeben. Diesesmystische,

langsameStückmit der wellenförmi-

gen Klavierbegleitung birgt überra-

schende chromatische Harmonie-

fortschreitungen, enharmonische

Umdeutungen und farbige Disso-

nanzen. Auch das rassige erste, das

zarte zweite und das flamencoartige

dritte Stück haben uns beimMusizie-

ren bezaubert. Sie wurden 1972 von

Yehudi Menuhin uraufgeführt.

Lili Boulanger: Die Violinwerke,

für Violine und Klavier, hg. von

EdmundWächter und Elisabeth

Weinzierl, VLB 232, € 19.50, Schott,

Mainz

Zwei Quellen in einer
Ausgabe

Matthias Arter DasConcertino für

Englischhorn undOrchester von

Gaetano Donizetti ist eines der

bekanntesten und beliebtesten

Werke für diese Besetzung. Die

Situation der Quellen und der

Überlieferung ist vielschichtig und

kompliziert; die Unklarheiten

reichen bis zurWahl der Tonart und

der Struktur der einzelnen Variatio-

nen. Eine neue Ausgabe, die

kürzlich bei Boosey &Hawkes

erschienen ist, beschreibt und

berücksichtigt imDetail alle Quellen

undwägt insbesondere zwischen

demAutograf (aus Paris) und einer

späteren Handschrift (nicht von

Donizetti, aus Bologna) ab. Als

überaus erfreuliche und gewinn-

bringende Zutat enthält die gelun-

gene Edition eine doppelte Solo-

stimme, bei welcher beide Varianten

übereinander gedruckt sind.

Gerade bei den Variationen bietet

es sich an, sich bei denWiederho-

lungen abwechslungsweise bei

beiden Varianten zu bedienen.

Gaetano Donizetti: Concertino for

English Horn 1816, Critical edition by

Stefaan Verdegem, Piano reduction

with solo part, BB 3571, € 28.00,

Boosey & Hawkes / Bote & Bock,

Berlin

E-Bass spielen mit
dem Plektrum

Marc Jenny Im Doppelstockzug gibt

es diejenigen, welche immer oben

sitzen und die Untensitzenden. Es

gibt Migros- undCoop-Kinder.

Sogar derWolf kennt Freunde und

Feinde. Viele Aspekte unseres

Lebens teilen wir auf in Entweder-

oder. Dabei täte uns etwasmehr

Diversität enorm gut. Nicht nur als

Gesellschaft, sondern auch beim

E-Bassspiel. Es sind die kleinen

Dinge, die uns das bewusst machen.

In diesemFall ist das kleine Ding

etwa drei mal drei Zentimeter gross

und heisst Plektrum.

Diemeisten Bassistinnen und

Bassisten spielen ausschliesslich

mit den Fingern odermit dem

Plektrum. Die jeweils andere Tech-

nik wird schlicht ignoriert, wenn nicht

sogar abgewertet. Diese Prägung

führte bei mir zu einem regelrechten

Erweckungserlebnis, als ichmich

mal längere Zeit mit demPlektrum

Original
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focus

Annedore Neufeld liebt Bach, aber längst nicht nur. Sie schätzt die lebendige Musikszene und die
kulturpolitische Offenheit der kleinen Stadt hoch und wirkt seit einigen Jahren entscheidend mit.

S ie passt gut nach Schaffhausen. Die vielseitig engagierte Dirigentin

Annedore Neufeld prägt und wandelt die Konzertreihe «Schaffhausen

Klassik» des traditionsreichen Musik-Collegiums Schaffhausen (MCS) seit

2016 als dessen Künstlerische Leiterin. Zudem ist sie Organistin im nahe

gelegenen Diessenhofen. Für das Schaffhauser Bachfest denkt sie in der

Programmkommission der Internationalen Bachgesellschaft mit.

Annedore Neufeld, Sie leiten auch den Zürcher Bach-Chor
und die Basler Münsterkantorei.

Was reizt Sie amMusikleben in Schaffhausen?
Ich schätze diese drei Pfeiler meiner Arbeit in verschiedenen Städten. In der

SchaffhauserMusikszene kenntman sich, man arbeitet hier zusammen und

dieWege sind kurz. Auch gefällt mir die Vielfalt derMöglichkeiten. Seit 2008

leite ich das Kammerorchester des Musik-Collegiums, ein unabhängiges,

semiprofessionelles Ensemble, das vom Musik-Collegium unterstützend

und als Veranstalter mitgetragen wird. ZumeinemAuftrag als Künstlerische

Leiterin von Schaffhausen Klassik, der Konzertreihe des Musik-Collegiums,

gehören auch Dirigate von Abo-Konzerten mit anderen Orchestern, die wir

nach Schaffhausen einladen.

Was ist typisch für die Schaffhauser Musikszene?
Schaffhausen hat eine sehr lebendige Musikszene, erstaunlich sind die vie-

len aktiven Chöre. Und die Schaffhauser sind sehr offen, das habe ich kürz-

lich an den Kulturtagen erlebt, die wir letztes Jahr erstmals durchführten. Es

war unglaublich schön zu erleben, wie viele Menschen und Gruppen, Ver-

eine, Ensembles, Bands, Künstlerinnen und Künstler da mitgewirkt haben.

Das Musik-Collegium Schaffhausen ist eine der ältesten
Musikinstitutionen Europas, es wurde vor über 350 Jahren
gegründet. Ist diese Tradition heute Fluch oder Segen?

Es ist etwas Schönes, an so einer Tradition weiterzubauen. Manchmal ist es

aber schwierig, sich weiterzuentwickeln, man hat auchmitWiderständen zu

kämpfen. Ich arbeite jedoch in einem Vorstandsteam, das sehr offen ist für

Neuerungen, und wir wollen uns der Zeit anpassen. Durch die Tradition sind

wir hier verankert, das schätze ich sehr.

Welche wichtigsten Neuerungen haben Sie seit Ihrem
Amtsantritt umgesetzt?

Wir haben die Saison ausgeweitet, früher ging sie vonOktober bisMärz, jetzt

beginnt sie im September und dauert bis Juni. Auch habe ich die Umbenen-

nung der MCS-Konzerte zu Schaffhausen Klassik angeregt. Das Angebot

wurde vergrössert, es ist vielfältiger und breiter geworden. Wichtig sind mir

spartenübergreifende Konzerte, die Integration von Barock und Jazz. Und

der Ausbau von Vermittlungsprojekten: die Reihe Young Musicians, Kon-

zerteinführungen und After-Concert-Talks, Schulklassen- und Familienkon-

zerte wie «Mittendrin». Demnächst machen wir Edvard Griegs Peer Gyntmit

über tausend Kindern.

Wie sieht es in Schaffhausen mit geeigneten Konzerträumen aus?
Sie sind in der Kirche St. Johann beheimatet.

Welche Vor- und Nachteile hat diese Kirche als Konzertort?
Wir nennen sie Konzertkirche St. Johann. Sie liegt zentral und hat eine wun-

derbare Akustik. Ganz gleich, ob es kleinere Ensembles sind oder ein Sinfo-

nieorchester, die Akustik trägt gut. Erstaunlich ist, dass man in dieser Kirche

auch Mahler und Schostakowitsch aufführen kann. Die Orchester und die

Künstlerinnen und Künstler sind stets begeistert von diesem Raum. Aber es

ist und bleibt natürlich eine Kirche. Das Podium für dasOrchestermuss stets

auf- und abgebaut werden, auch hat sie kein eigentliches Foyer. Für die Litur-

gie sind die Bänke nach vorne zum Altar und zur Kanzel hin ausgerichtet, für

die Konzerte werden sie dann aber gedreht, das Podium wird hinten aufge-

baut. Das wurde schon vor langer Zeit so eingerichtet und hat sich bewährt.

Sie holen für Schaffhausen Klassik Kammerorchester aus Basel und
Zürich oder Orchester aus dem süddeutschen Raum. Auch das

In Schaffhausen arbeiten wir
zusammen, die Wege sind kurz

Interview: Sibylle Ehrismann Bilder: Holger Jacob

critiques
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beschäftigte. Das ist nicht nur eine

andereWelt, das ist eine wunder-

bare Ergänzung zumeinemSpiel.

Nur – wie geht das genau?Wie übe

ich das richtig undwer hatmir ein

paar Ratschläge zumEinstieg?

Wie immer kannmensch selber

probieren. Irgendwann klappte das

mit demFeuer, dannwird dasmit

demPlektrum auch nicht so schwer

sein. Abermit demBuch Plektrum

Bass vonChristoph Herder gelingen

Erfolgserlebnisse doch etwas

schneller. Dabei wird er nicht

kompliziert. Er beleuchtet dieWelt

des Plektrumspiels in einer seriösen

Auslegeordnung, gibt Tipps, ordnet

die technischen Aspekte und stellt

Übematerial zur Verfügung. Die im

Grundsatz einfachen Übungen

bauen aufeinander auf und helfen

sowohl Einsteigern als auch Umstei-

gerinnen. Belohnt wird der Übeein-

satzmit faszinierenden (neuen)

Klangwelten und einem fundierten

technischen Know-how.

Einziger Nachteil: Noch sind

Lehrmittel für Plektrum-Bass

charmante Nischenprodukte. So

auch dieses, welches aus dem Jahr

2020 stammt und dessen dazuge-

hörigeMP3-Files auf einer CD

mitgeliefert werden. Dochwer

irgendwo noch ein Laufwerk

auftreiben kann, dem stehen auch

die knackigen Play-along-Grooves

zur Verfügung.

Christoph Herder: Plektrum Bass für

Vier- und Fünfsaiter, Alles, was du

zur Plektrumtechnik wissenmusst!,

mit CD und Plektrum, 128 S., € 23.95,

AlfredMusic, Köln,

ISBN 978-3-947998-21-0

Klaviertrios für die
Geschwister

Martin Lehmann Ob Jean Sibeliusmit

der Herausgabe dieser Frühwerke

einverstandenwäre? Unterschied-

lich sind die Aussagen, die der

Komponist im Alter zu seinen

damals verlorenen oder unveröf-

fentlichten Kammermusik-Manu-

skriptenmachte. Von «Verbrennen»

ist da die Rede, ein anderesMal

meinte er: «Eswar ja die Zeit, als man

sich entwickelte.»

Sibelius komponierte vor und

während seiner Studienzeit für seine

Geschwister jeden Sommer ein

Klaviertrio und führte diesewährend

den Ferien im Verwandten- und

Freundeskreis auf. Selbst spielte er

den Violinpart. Die Ortsbezeichnun-

gen «Havträsk» und «Korpo» gehen

auf diese Entstehungsgeschichte

zurück, stammen aber nicht vom

Komponisten. Fünf mehrsätzige

Trios entstanden in den Jahren 1883

bis 1888. Keineswurde zu Sibelius’

Lebzeiten gedruckt. Später kompo-

nierte er nicht mehr für diese Beset-

zung. DieManuskripte der beiden

vorliegenden Klaviertrios wurden

1982 von den Erben der Finnischen

Nationalbibliothek geschenkt.

Die Herausgeber FolkeGräs-

beck und Anna Pulkkis haben sich

2021mit Akribie hinter die Aufberei-

tung dieser Quellen gemacht. Der

kritische Bericht hat in beiden

Heften beinahe den Umfang des

Notentexts, vom ersten Satz des

Havträsk-Trios werden gar zwei

Versionenwiedergegeben.Wer sich

die Interpretationen imNetz anhört,

kommt ganz schön ins Blättern!

Im Vergleich ist das kürzere Trio

Havträsk in a-Moll (22Minuten) das

eingänglichere und ganz vomGeist

der Romantik beherrschte Stück. An

die Interpreten stellt es weniger

technische Herausforderungen. Im

mehr als halbstündigenKorpo-Trio

wird diesen ungleichmehr abver-

langt, Sibelius hat als Geiger wohl

viel Paganini geübt! Dieses zweite

Trio weist auf den späteren Sibelius

hin. Besonders dermit «Fantasia»

überschriebene zweite Satz experi-

mentiert mit Klangfarben, Spieltech-

niken undHarmonien. Gelegentlich

kommt der Instrumentalsatz etwas

hölzern daher, etwawenn das

Klavier alleine spielt und seine

Melodie über lange Streckenmit

Vierteln begleitet. Wenn dann die

Streicher zu zweit übernehmen,

meint man allerdings, die Tonspra-

che der späteren Sinfonien zu

vernehmen. Dort wirken die forma-

len Blöcke viel zusammenhängen-

der als in diesen Jugendwerken. Der

Meister hat tatsächlich eine grosse

Entwicklung gemacht!

DemGenie des bedeutenden

Sinfonikers nachzuspüren, das ist

wohl die Legitimation dafür, unsmit

seinen Frühwerken auseinanderzu-

setzen, auchwenn er diese nicht

zumDruck freigegeben hat.

Jean Sibelius: Trio a-Moll

«Havträsk» JS 207, für Violine,

Violoncello und Klavier, hg. von Folke

Gräsbeck und Anna Pulkkis,

EB 9448, € 39.90, Breitkopf &

Härtel, Wiesbaden

id.: Trio D-Dur «Korpo» JS 209,

EB 9449, € 39.90

Die Schweiz a cappella

Markus Utz Die Schweiz hat durch

ihre verschiedenen Landesspra-

chen und den damit verbundenen

Kulturräumen imBereich der Chor-

musik viel zu bieten. Die schweizeri-

sche Föderation EuropaCantat

nahmdies zumAnlass, beimCarus-

Verlag ein kompaktes Chorbuch

herauszugeben, welches diese

Vielfalt abbilden und international

bekannter machenmöchte. Ein

anspruchsvolles Unterfangen.

Das Ergebnis ist eine interes-

sante Sammlungmit 28 Stücken

unterschiedlicher Länge und

Schwierigkeit für gemischten Chor a

cappella in allen Landessprachen

sowie Englisch und Latein. Enthalten

sind Volkslied-Highlights, Werke von

bekannten und unbekannteren

Komponisten der Schweizer

Chormusikszene, Kürzest-Stücke

der «Stars» Heinz Holliger und Beat

Furrer und neueste Kompositionen

der jüngerenGeneration, darunter

vier Komponistinnen. Nebenwirklich

originellen und empfehlenswerten

Werken hält auch hier der in der

Chormusik inzwischenweitverbrei-

tete, verkaufsorientierteWeichspül-

soundmit immergleichen Kuschel-

Akkorden Einzug. Vielleicht hätte

sich der Blick zuwirklich repräsenta-

tivenGrössenwieWilly Burkhard,

Adolf Brunner, Arthur Honegger

oder FrankMartin gelohnt.

Als sinnvolle Ergänzungen gibt

es aber QR-Codes für die Ausspra-

che der drei rätoromanischen

Stücke und schöne Einspielungen

allerWerke auf CDmit demSchwei-

zer Jugendchor.

Swiss Choral Music, Chorbuch

Schweiz (SATB), hg. von Patrick

Secchiari und JohannesMeister,

Carus, Stuttgart. Bestellungen aus

der Schweiz über Editions Henry

Labatiaz: Chorbuch CV 2.305/10,

Fr. 23.00; Chorbuchmit CD,

CV 2.305.00, Fr. 37.– (günstigere

Staffel- und Spezialpreise für Mitglie-

der SFEC)

Jeux de baguettes
Stabspiele
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MusikkollegiumWinterthur gastiert hier seit vielen Jahren. Worauf
achten Sie bei der Programmierung der Saison?

Unser Ziel ist es, in Schaffhausen qualitativ hochstehende Konzerte aufzu-

führen. Dafür lade ich vor allem Schweizer Orchester ein, die interessante

Programme anbieten.Wir haben ein Saison-Motto, und ab und zu frage ich

auch, ob sie dies mit einemWerk noch berücksichtigen können. Wir versu-

chen aber auch, den Radius zu erweitern. So kommt nächste Saison ein

französisches Orchester zu uns, eins aus Tschechien und ein Ensemble

aus Berlin.

Es gibt in Schaffhausen keine Musikhochschule, aber eine
Musikschule. Wird sie ins Konzertleben einbezogen?

Wir haben zur Musikschule einen sehr guten Kontakt. Momentan gestalten

wir, wie gesagt, ein Familienkonzert zu Peer Gyntmit der Singschule zusam-

men, und nächstes Jahr wollen wir Haydns Schöpfung gemeinsammachen.

Es ist uns wichtig, den Jugendlichen Auftrittsmöglichkeiten zu bieten.

Zudem spielen im Kammerorchester des Musik-Collegiums Lehrpersonen

der Musikschule mit oder auch deren begabte Schülerinnen und Schüler.

Sie wagen in den Konzerten immer wieder Neues und Ungewohntes.
So spielte im Februar die Geigerin Patricia Kopatchinskaja György
Ligetis Violinkonzert. Oder Sie dirigieren ein Extrakonzert nur mit
Musik von Komponistinnen. Wie reagiert das Publikum darauf?

Das Konzert mit Patricia Kopatchinskaja war sehr gut besucht. Moderne

Stücke sind kein Schock für die Schaffhauser, sie sind es gewohnt. Steter

Tropfen höhlt den Stein. Gleich inmeiner ersten Saison als Künstlerische Lei-

terin habe ich die Schweizer Erstaufführung von Einojuhani Rautavaaras

8. Sinfonie dirigiert. Auch das Violinkonzert von Frank Martin mit der jungen

Geigerin ToscaOpdamkamgut an. Ich achte darauf, dasswir in jeder Saison

zeitgenössischeMusik und selten aufgeführteWerke spielen.

Sie befinden sich mit demMCS in einem Transformationsprozess.
In welche Richtung wollen Sie sich weiter verändern?

Ein Schwerpunkt ist sicher die Vermittlung. Da habenwir uns vorgenommen,

uns noch stärker in Schaffhausen zu vernetzen. ZumBespiel mit den Grund-

schulen und den Lehrpersonen für Musikalische Grundausbildung, die dort

unterrichten. Für sie undmit ihnenwollen wir Konzepte und Formatemit spe-

ziellem Zuschnitt entwickeln. Ich finde es wichtig, dass jedes Kind auf jeder

Stufe einmal ein Konzert von Schaffhausen Klassik erlebt. Dazu gehören

auch die Familien. Die möchten wir erreichen und ihnen ein Fenster zur

Musik öffnen.

Heutzutage sind aber auch das Marketing und Social Media wichtig. Dafür

sindwir eindeutig unterbesetzt, wir sind kein grosses Teamund alle in Teilzeit

angestellt. Unser sehr engagierter Vorstand hat sich aber intensiv damit

auseinandergesetzt, auch in einem Coaching. Wir gehen das nun Schritt für

Schritt an.

Das Musikleben von Schaffhausen ist eng mit dem Namen
Bach verbunden dank der Internationalen Bachgesellschaft
und dem Bachfest, das alle zwei Jahre stattfindet. Welche

Beziehung haben Sie zu Bachs Musik?
Bach begleitet mich, seit ich Kind bin. Ich habe Bach amKlavier und dann an

der Orgel kennengelernt. Ich kannmir ein Leben ohne Bach nicht vorstellen.

Auch wenn ich eine Brahms-Sinfonie dirigiere oder Martins Oratorium In

Terra Pax, ich komme immer wieder zu Bach zurück. Er ist mir Heimat, er ist

mir Mitte, er ist mir Trost, er ist mir Halt. Er durchweht mein ganzes Schaffen.

Wie beziehen Sie Bach ins Konzertleben ein?
Wir bieten in Schaffhausen Klassik auch Barockkonzerte an. Es wurde

ausdrücklich gewünscht, dass wir auch Bach aufführen. So habe ich letzte

Saison, in Anlehnung an mein eigenes Festival «5 x Bach um 5», ein Konzert

«Bach um 8» mit zwei Bachkantaten und einem Violinkonzert realisiert. Das

wurde sehr geschätzt.

Was ist in der Programmkommission der Bachgesellschaft Ihr
wichtigstes Anliegen?

Wir wollen am Bachfest in erster Linie qualitativ hochwertige Konzerte anbie-

ten. Dafür engagieren wir internationale Ensembles. Wir beobachten die

Musikszene und laden vor allem Musikerinnen und Musiker ein, die sich auf

neue und überraschende Art mit der Musik Bachs auseinandersetzen, seine

Musik aus neuer Perspektive zum Klingen bringen. Zudem suchen wir Perfor-

mances, die den üblichen Konzertrahmen sprengen. Einmal hatten wir Break-

dance mit dabei, bildende Kunst und elektronische Musik. Damit möchten wir

zeigen, was allesmöglich ist, aber auch die jüngereGeneration ins Boot holen.

Wie schaffen Sie es, Bachs anspruchsvolle Musik in der Region
zu verankern?

In der Region weiss man, dass alle zwei Jahre das Bachfest stattfindet. Und

ich kenne viele Menschen, die sagen, dass für sie die h-Moll-Messe, die wir

immer zumSchluss des Bachfestes aufführen, einfach dazugehört. Da kom-

men sie immer wieder, nicht nur aus der Region, sondern sogar aus dem

Ausland. Wir haben auch schon darüber nachgedacht, das zu ändern, sind

aber der Tradition treu geblieben.

Zudem beziehen wir Ensembles aus der Region mit ein, etwa Schaffhauser

Chöre oder das Schaffhauser Barockensemble. Sie gestalten die fünf

Kantaten-Gottesdienste mit, die während des Festes stattfinden. Dabei

treten ausschliesslich Ensembles, Solistinnen undSolisten aus der Region auf.

Sie haben, wie bereits erwähnt, die Sommer-Konzertreihe
5 x Bach um 5 gegründet. Ist Ihnen das Bachfest nicht genug?

Die Idee dazu stammt aus der schlimmen Zeit mit Covid. Das Bachfest

musste verschoben werden, und die Besucherzahl für Konzerte wurde

limitiert. Ich wollte denMenschen hier Konzerte in kleineremFormat bieten.

Ich komme immer wieder zu Bach zurück.
Er ist mir Heimat, er ist mir Mitte, er ist mir Trost, er ist mir Halt.

Er durchweht mein ganzes Schaffen.

echo
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Tessiner Musik-Campus nimmt
Form an

D ie Città della Musica, so der Name des Pro-

jekts, entsteht auf dembisherigen Areal von

Radio Svizzera italiana (RSI) im Quartier Besso

oberhalb des Bahnhofs SBB. Hauptnutzer ist

das Conservatorio della Svizzera italiana (CSI),

Partner sind das Orchestra della Svizzera ita-

liana, der Coro RSI und die Barrocchisti von

Diego Fasolis, die Schweizerische Nationalpho-

nothek und der Verband Sonart. (Das Radio

belässt einige Studios hier, zieht aber mit allen

anderen Aktivitäten auf das Gelände des Fern-

sehens an den Stadtrand nachComano um.) Die

Gesamtkosten werden auf rund 45 Millionen

Franken veranschlagt. Geldgeber sind die Stadt

Lugano, der Kanton und, was das CSI angeht,

der Bund. Rund ein Drittel soll von Privaten kom-

men. Der Baubeginn ist für 2025 geplant, und bis

2028 soll die Città stehen.

Kultureller Brennpunkt mit überregionaler
Ausstrahlung

Mit dem Projekt entsteht, in Ergänzung zum

modernen Konzertbau des LAC amSeeufer, ein

kultureller Cluster, der die wachsende Bedeu-

tung Luganos als Musikstadt auf halbem Weg

zwischen Zürich und Mailand unterstreicht. Aus

lokaler Sicht füllt die Città della Musica zudem

eine empfindliche Lücke in der Infrastruktur. Das

LAC verfügt nämlich über keine Probenräume,

und das akustisch einzigartige Auditorio Stelio

Molo auf demRadiogelände ist zwar ein gesuch-

ter Ort für Aufnahmen, aber zu klein für sinfoni-

sche Besetzungen. Mit der Città della Musica

wird der Probenraum-Notstand ein Ende finden.

Abgesehen vom hohen Nutzen für die professio-

nelle Ausbildung und Forschung eröffnet der

Campus mit seinem grosszügigen Raumange-

bot auch kulturpolitisch neue Perspektiven.

Die musikalischen Institutionen sollen sich zur

Stadt und zur Region öffnen, heisst es, einer-

seits durch den niederschwelligen Zugang

zum Areal und zu den Veranstaltungen, anderer-

seits durch das Lehrangebot des Conservatorio.

Die Präsidentin der Stiftung Conservatorio

Ina Piattini Pelloni spricht von der integrativen

Wirkung, die von dem Projekt ausgehe und

musikalisch alle Generationen zusammen-

bringe. So wird neben dem international aus-

gerichteten Hochschulbetrieb und der Pre-

College-Abteilung nicht zuletzt die Musikschule

mit der Basisausbildung für Kinder und Jugend-

liche vom neuen Standort profitieren können.

Auf die allgemeine Musikerziehung wird in

Lugano vielWert gelegt. Der Verein der Freunde

des Conservatorio, der sich der Nachwuchsför-

derung widmet, hat beispielsweise allein für das

laufende Schuljahr 160 000 Franken eingewor-

ben und damit über 150 Stipendien an Schüler

aus wenig bemittelten Familien ausgerichtet –

Inklusion einmal anders.

Architektonische Synthese von Alt
und Neu

Dem Prinzip Offenheit ist auch das prämierte

Projekt des Architecture Club verpflichtet. Das

junge Architektenteam aus Basel, das auch den

Campus 2040 für die Musik-Akademie Basel

entworfen hat, fand für die Neugestaltung des

Areals eine Lösung, die nun bei der Präsentation

viel Beifall erhielt. Das weiträumige Ensemble

der bestehenden Gebäude bleibt äusserlich

weitgehend unangetastet, ihre erstaunlich zeit-

los anmutende Formensprache aus den Fünfzi-

gerjahren wird für die Neubauten unauffällig

übernommen. Das sechseckige Auditorio Stelio

Molo bleibt als Herzstück im Zentrum erhalten.

Doch eine wichtigere Funktion hat nun der eben-

falls polygone Bau des grosszügig bemessenen,

multifunktionalen Probensaals, der bei Konzer-

ten bis zu dreihundert Personen Platz bietet

und sich wie alle anderen Bauten in die parkähn-

liche Umgebung organisch einfügt. Für alle

Proben- und Übungsräume auf dem Gelände

liegt das Akustikdesign in den Händen der

japanischen Firma Nagata Acoustics, die auch

der Hamburger Elbphilharmonie ihren Stempel

aufdrückte.

Beispielhafte Zusammenarbeit auf
allen Ebenen

Das Projekt der Città della Musica wird von

einem breiten gesellschaftl ichen Konsens

getragen. In den Redebeiträgen und persönli-

chen Gesprächen bei der Pressekonferenz war

so etwas wie eine kollektive Euphorie über den

erfolgreichen Start zu spüren. «Sämtliche

Absichtserklärungen und Vereinbarungen sind

in einem kollegialen, vertrauensvollen Verhältnis

zustande gekommen», sagt Konservatoriumsdi-

rektor Christoph Brenner, der das Projekt mass-

geblich vorangetrieben hat. «Es gibt diesen Wil-

len in einem kleinen Kanton, wirklich zusammen-

zuarbeiten.» Das Wort Mentalitätswechsel fiel,

und einige sprachen von einem kleinen Wunder:

Alle Entscheidungsträger von den beteiligten

Institutionen bis zur hohen Politik hätten an

einem Strang gezogen. Gute Voraussetzungen

für die Entwicklung einer zukunftsträchtigen,

lokal gut verankerten Musikkultur mit internatio-

naler Ausstrahlung.

Das Tessin, nur ein Ferienparadies mit Palmen,

Spaghetti und Vino rosso? Die Neugründung

widerlegt das Vorurteil. Nach dem LAC ist die

Città della Musica ein weiterer Schritt auf dem

Weg zum Kulturkanton. <>

Einige der wichtigsten musikalischen Institutionen des Kantons sollen auf dem heutigen Radio-
Gelände in Lugano ein gemeinsames Zuhause finden.Mit der Vorstellung des siegreichenArchitektur-
projekts wurde am 12. Dezember erstmals umfassend über das ambitionierte Vorhaben informiert.

Max Nyffeler
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Miriam Schild-Wollheim Auch im letzten Jahr durf-

ten wir wieder einige neue Mitglieder im EOV be-

grüssen. Insbesondere unsere Jugendfraktion

hat Verstärkung bekommen, was uns sehr freut.

Seit 2023 neuesEOV-Mitglied ist der Blockflöten-

chor Bern (BCB). Der BCB besteht seit mehr als

50 Jahren. Die 20 begeisterten Blockflötenspie-

ler:innen spielen alle Instrumente der Blockflöten-

familie und ergänzen diese für die jährlichen Kon-

zertprojekte oft mit weiteren Instrumenten.

Auch das Regionale Jugendsinfonieorches-

ter Solothurn (RJSO) ist demEOV imZuge seiner

zweiten Teilnahme am Schweizer Jugendmusik-

fest (SJMF) als festes Mitglied beigetreten. Wir

haben das 2016 gegründeteRJSOund seine rund

40 jugendlichen Mitglieder letztes Jahr ausführ-

lich porträtiert.

Zwei weitere Jugendorchester haben ihren

Beitrittsantrag Ende 2023 eingereicht und wur-

den per Anfang 2024 in den EOV aufgenommen.

Eines davon ist das Spirit Chamber Orchest-

ra desGymnasiumsKollegiumSanctus Spiritus in

Brig. Die Wall iser Schüler: innen erarbeiten

in vielfältigen Formationen vom Streichquartett

bis zum sinfonisch erweiterten Orchester eine

ebenso breite Palette an Werken aus Klassik,

Jazz, Klezmer und mehr.

Schliesslich hat der EOV auch in der Roman-

die Zuwachs bekommen: Das Orchestre des

jeunes du nord vaudois (OJNV) aus Yverdon rea-

lisierte im Herbst 2021 sein erstes Projekt und

wurde im Juni 2022 als Verein offiziell gegründet.

Ab sofort gehört es zur EOV-Familie.

Wir freuen uns sehr über den Beitritt dieser

vier neuen Orchester und heissen sie im EOV

herzlich willkommen. Allen neuen und langjähri-

gen EOV-Orchestern wünschen wir ein glückli-

ches und erfolgreiches Musikjahr 2024!

www.blockfloetenchor.ch

www.rjso-so.ch

www.spiritus.ch/de/kollegium/vereine/spirit-chamber-orchestra

www.ojnv.ch

Zum Vormerken:
Delegiertenversammlung am8. Juni 2024 inChur

Wir begrüssen neu im EOV
Der EOV konnte 2023 vier neue Mitgliedsorchester gewinnen: Der Blockflötenchor Bern, das
Regionale Jugendsinfonieorchester Solothurn, das Spirit Chamber Orchestra des Kollegi-
ums Sanctus Spiritus in Brig und das Orchestre des jeunes du nord vaudois sind neu dabei.
Herzlich willkommen!

Musikhochschule Violine studiert. Das ist Norma-

lität bei uns. Es ist ein Geben und Nehmen. Die

Jüngeren profitieren von den Älteren, und als Äl-

tere geben sie das später zurück. Die Jugendli-

chen sind im Schnitt sieben Jahre im Orchester,

das ist ein Drittel ihres Lebens. Sie entwickeln sich

in dieser Zeit so stark wie nie mehr. Wenn sie in

dieser geschütztenWerkstatt sind, entstehenEin-

drücke, die unglaublich tief, unlöschbar sind –wie

ein Tattoo.»

Den Spagat aushalten
Nach den Gründen für seinen Rücktritt gefragt,

zögert Marc. «Das SJO war und ist familiäre Hei-

mat fürmich, seit ich selbstmit zehn Jahren imOr-

chester begonnen habe. In all den Jahren habe ich

keine Probe abgesagt, auchwährend der Pande-

mie haben wir – wenn immer möglich – geprobt,

auchwenndaswegender Teilung desOrchesters

dreifacheArbeit bedeutet hat. Es gab nie ein Aber,

sondern nur All-in. Schon als Kind und Jugendli-

cher habe ich diese Verbindlichkeit sehr wertge-

schätzt, und auch später gab es nie etwas, was

mich davon abgehalten hat, mit den Jungen zu

proben. Aber diese Verbindlichkeit zehrt auch.

Entsprechendmusste mein Umfeld, meine Fami-

lie zu oft zurückstehen.»

Übernehmen wird die Leitung des SJO der

Klarinettist undDirigent RomanBlum, einst selbst

Orchestermitglied und Marcs Schüler. Zudem ist

er der Sohn des Theologen Walter Blum, der das

SJO im Jahr 1979 gegründet hat. «Als Jugendar-

beiter – und das ist man in diesem Job – ist man in

der Verantwortung, genau hinzuhören und hinzu-

schauen: Was trägt zu einer nachhaltigen Förde-

rung bei? Ich wünsche Roman von Herzen, dass

er das für sich herausfinden darf, dass er die Ba-

lance findet, denSpagat zwischen denBedürfnis-

sen der Jugendlichen und den Ansprüchen von

aussen aushalten mag. Denn dafür gibt es kein

Rezept. Und demSJOwünsche ich, dass es stets

Menschen in seinem Umfeld hat, die den Spagat

mitgehenmögen, denn amSchluss geht es immer

um die Jugendlichen. So wird sich das SJO die

Werte bewahren können, die es einzigartig ma-

chen: Offenheit, Toleranz, Empathie, das Anders-

sein-wollen, und sich so im Orchesterspiel zu-

sammenzufinden.»

Quatre nouveaux
orchestres membres

SFO En 2023, la SFO a pu recruter quatre

nouveaux membres. Le Blockflötenchor Bern, le

Regionale Jugendsinfonieorchester Solothurn, le

Spirit Chamber Orchestra du Kollegium Sanctus

Spiritus à Brigue et l’Orchestre des jeunes du

nord vaudois font désormais partie de la SFO.

Bienvenue à tous !

A vos agendas : AD le 8 juin 2024àCoire

MarcUrech hat die LeitungdesSJOperEnde2023
nach23 Jahren abgegeben. ChristianWerner

Société Fédérale des Orchestres EOV | SFO
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Visualisierungdes neuen
multifunktionalenProbensaals.

Bild: ArchitectureClub

30 7-8 24 | Revue Musicale Suisse | Schweizer Musikzeitung

Michael Eidenbenz Xavier Dayer, neuer Direktor

desDepartementsMusik der ZHdK, imGespräch

mit seinem Vorgänger.

Xavier Dayer, dass künstlerische Laufbah-
nen in Leitung und Management münden, ist
nicht mehr selbstverständlich. Was führte
dich auf diesenWeg?

Ich habe einen vielfältigen Lebenslauf, Als

Komponist habe ich früh schon Aufträge bekom-

men und seit den 90er Jahren viel für Ensembles

undOrchester geschrieben.Mit 25wurde ich The-

oriedozent, habe an verschiedenen Orten unter-

richtet undwurde schliesslich Studiengangsleiter

und Dozent für Komposition an der HKB. Einst ha-

be ich klassische Gitarre studiert, die Beziehung

zum Instrument bedeutetmir immer noch viel. Seit

2011 bin ich Vorstandspräsident der SUISA und

habe dabei das Management mit seinen rechtli-

chen Herausforderungen, Themen des Marktes

und der Internationalisierung kennengelernt. In lei-

tender Verantwortungmit verschiedenen Persön-

lichkeiten Lösungen zu suchen und dabei Verein-

barungen zu treffen, die nicht bequem, sondern

zukunftsfähig sind, ist intellektuell anregend. Kom-

plexe Fragen stimulieren mich. Das Komponieren

bleibt dagegen die künstlerischeBeschäftigung in

gänzlicher Eigenverantwortung.

Leitung bedeutet, einen Rahmen zu
schaffen, in dem dieMitarbeitenden
gut arbeiten können.

Genau. Die Leitung ist nicht eine künstleri-

sche Aufgabe, sondern soll den Erfolg vieler In-

teressen ermöglichen. Und ich habe grosses

Vertrauen in das Modell der Kunsthochschule.

Ich bin überzeugt, dass in einer jungenGenerati-

on das Schaffen und der «Konsum» von Musik

mehr undmehr in Verbindungmit anderen Küns-

ten steht, während die losgelöste Musik oft ver-

teidigt und vermittelt werden muss. Aber viel-

leichtwirken auch traditionelle Konzerte plötzlich

wieder wie ein «Dopamin-Detox»! Die Kunst-

hochschule ist der richtigeOrt, umdarüber nach-

zudenken.

Die Hochschulwelt wird durch technologi-
sche Neuerungen und gesellschaftliche Ver-
änderungen herausgefordert, gleichzeitig
beruht ihre Wirksamkeit auf Kontinuität.

Themen wie künstliche Intelligenz sind bri-

sant für die Hochschulen, durchaus im positiven

Sinn. KI wird vieles übernehmen, was wir bisher

dermenschlichen Kreativität zugeschrieben ha-

ben. Das wirft grosse rechtliche, ethische und

wirtschaftliche Fragen auf. Manchmal denke ich,

dass wir eher von «universeller Plünderung» als

von KI sprechen sollten, da sich einige wenige

Profitunternehmen die gesamte Weltkultur an-

eignen. Umso mehr werden wir immer mehr die

Bedeutung dermenschlichen Transmission ver-

stehen. Qualitäten wie Persönlichkeit, Bühnen-

präsenz usw. werdenwertvoller.Wir müssen das

Land besetzen, das nicht von diesen Unterneh-

men genutzt werden kann.

Dennoch muss man immer mehr erklären,
was Musikhochschulen tun – auch Leuten
in der Kunstwelt, die wenig Ahnung davon
haben…

Ja, ich kenne dieses Sisyphos-Gefühl, es gibt

eineBanalisierungderöffentlichenMeinung.Esge-

hört halt zum Job, zu vermitteln und die Bubbles zu

verlassen.Wir dürfen aber nie vergessen, dass das

Wichtigste auf der Ebene des Lehrens geschieht.

Studieren gleicht einer Photosynthese zwischen

Dozierenden und Studierenden. Wir alle haben

ErinnerungenanSchlüsselmomentedesStudiums.

Diese geschahen im lernenden Kontakt, in der

Arbeit an der Sache, nicht in Sitzungsräumen.

Und was erwartest du von der Konferenz
der Musikhochschulen der Schweiz?

Sie ist eine Gelegenheit, über den eigenen

Hochschulkreis hinaus zu blicken, gemeinsam

Schwerpunkte abzusprechen – und sich über

Begriffewie «Exzellenz» imSinneeines anspruchs-

vollen, aberbreitenQualitätsverständnissesklarzu-

werden. Und dank ihrer Kollegialität kann sie den

unvermeidlichen Wettbewerb zwischen den Insti-

tutionen konstruktiv und anregend gestalten.

Worauf freust du dich?
Auf die Leute, auf Kontakte, auf spannende

Kolleginnen und Kollegen in der Lehre, in der

Kunst und in der Forschung. Ich sehe grossartige

Sachen und bin sehr neugierig. Es ist eine grosse

Freude, Teil dieses Abenteuers ZHdK zu sein.

«Komplexe Fragen stimulieren mich»
Die Stabübergabe am Departement Musik der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) ist erfolgt.
Michael Eidenbenz befragt den neuen Direktor Xavier Dayer über seine Vorstellungen, Wünsche
und Motive.

XavierDayer übernimmt die LeitungdesDepartementsMusik der ZHdK. Alain Kilar

KMHS |CHEMS Konferenz Musikhochschulen Schweizecho
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Service
Lehrdiplom
für Bambusflöte
BerufsbegleitendeWeiterbildung im Bereich

Musikpädagogik.

Mit Menschen jeden Alters ihr persönliches

Instrument bauen und sie damit auf kreative Art

zur Musik führen – eine spannende, ausgespro-

chen befriedigende Unterrichtstätigkeit!

Auskunft: Regina Rüegger,

Telefon 031 747 09 27

regina.ruegger@bambusfloete.ch

bambusfloete.ch

Aus- und Weiterbildung
Kirchenmusik

Neben den berufsbegleitenden Kirchenmusik-

lehrgängen in Chorleitung, Orgel, Popularmusik

und ab Studienjahr 2023/24 Kantorengesang

und Singleitung bietet die Diözesane Kirchen-

musikschule St.Gallen attraktiveWeiter-

bildungskurse, welche Ihnen helfen, Ihren

Auftrag als Chorleiter/-in, Chorsänger/-in,

Organist/-in oder Kantor/-in optimal verstehen

und ausführen zu können. Weiterbildungskurse

werden regelmässig in allen Bistumsregionen

durchgeführt.

kirchenmusik-sg.ch

Lied-Gestaltung und
-Interpretation

Der Liedkurs richtet sich an Menschen, die

gerne als Lied-Duomusizieren. Mit 7 Duolektio-

nen und Schlusskonzert dauert der Kurs vier

Monate, was vertieftes Arbeiten ermöglicht.

Angesprochen sind Duos, die bereits zusammen

arbeiten oder dies beginnen möchten.

Leitung: Eva Nievergelt, Gesang, und

Elisa C. Bachmann, Klavier

Datum: 2. März bis 30. Juni 2024

Ort: Merkerareal, Bruggerstr.37, 5400 Baden

Kosten: Fr. 980.-

Anmeldung: Telefon 079 782 15 22

el.bachmann@bluewin.ch

Anmeldeschluss: 15. Februar 2024

liedkurs.ch

Akademie & Praxis für
Musik-Kinesiologie

Seit 1994 das Kompetenzzentrum für

erfolgreiches Coaching von professionellen

Musikschaffenden. Fachgerechte Beratung,

Therapie und Ausbildung für alle, die an Ganz-

heitlichkeit und Nachhaltigkeit interessiert sind.

Wenn Sie selbstverantwortlich und resultat-

orientiert unterwegs sind, sind Sie bei uns richtig.

Telefon 034 422 68 68

info@grund-hps.ch

mk-akademie.ch

Ausschreibung für Joe’s
Youth Jazz Orchestra.ch

Das von Joe Haider, Claus Reichstaller und

Bernhard Schoch geleitete Ensemble fördert

jazzfreudigen Nachwuchs im Alter von 16 bis

22 Jahren im Zusammenspiel und solistischen

Improvisieren in der Big Band. Arbeitswoche mit

einem grossen Dozententeam in Uster vom

2. bis 10. August 2024, weitere Konzerte im

Anschluss. Die Probespiele finden imMärz statt.

Anmeldeschluss ist am 31. Januar 2024.

joesyouthjazzorchestra.ch

Atelierausschreibung
Buenos Aires

Für Kunstschaffende aller Sparten mit zivilrecht-

lichemWohnsitz in der Stadt Luzern steht vom

1.Juli bis 31. Dezember 2025 ein Atelier in Bue-

nos Aires kostenlos zur Verfügung, dazu kommt

ein monatlicher Beitrag an die Lebenskosten.

Bewerbungsschluss: 21. Februar 2024.

stadtluzern.ch (Stichwort: Ateliers für Kunst-
schaffende)

Nachrichten
Österreich feiert Arnold
Schönberg

pd/ks Das Arnold-Schönberg-Center koor-

diniert im Auftrag der Stadt Wien zusammen

mit Wien Modern die vielen Veranstaltungen

rund um den 150. Geburtstag von Arnold

Schönberg, in Wien geboren am 13. Septem-

ber 1874. Auf einer neuenWebplattform

sind viele Materialien wie Fotos, Dokumente,

Musikalien und bildnerischeWerke einzu-

sehen. Dazu gehört ein internationaler Kon-

zertkalender, der laufend ergänzt wird. Die

Schweiz ist bislang mit einer Aufführung ver-

treten: In der Tonhalle St. Gallen spielen Mit-

glieder des dortigen Sinfonieorchesters

am 25. Februar Schönbergs Streichsextett

Verklärte Nacht. schoenberg150.at

Xavier Dayer kommt
nach Zürich

pd/ks Der Fachhochschulrat hat Xavier Dayer

per 1. August 2024 zum neuen Direktor des

Departements Musik an der Zürcher Hoch-

schule der Künste ernannt. Er folgt auf Michael

Eidenbenz, der das Amt noch bis Juli 2024

innehat. Xavier Dayer ist seit 2002 an der Hoch-

schule der Künste Bern tätig und seit 2011

Präsident der Suisa, der Genossenschaft der

Urheber und Verleger von Musik. Er hat meh-

rere Kompositionspreise gewonnen und

zahlreicheWerke für wichtige Ensembles

geschrieben.

Roberto González-Mojas
bleibt in Winterthur

pd/ks Der Geiger und Dirigent Roberto

González-Mojas war ab 2013 erster Konzert-

meister beimMusikkollegiumWinterthur.

Seit Oktober 2021 steht er demOrchester

als Chefdirigent vor. Die Zusammenarbeit

wurde nun kürzlich bis Ende Juli 2027 ver-

längert.

chat
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Andreas DasWichtige amAargauer

Modell ist, dass der Grundsatz der

vom Staat finanzierten Bildung nicht

nur auf den heutigen Schulmusikun-

terricht angewandt wurde, sondern

dass seit 1865 auch der Instrumen-

talunterricht zur Volksschule ge-

hört. Bis heute wird vom 6. bis

9. Schuljahr Instrumental- und Solo-

gesangsunterricht (15 Min./Woche

resp. eine Lektion für drei Kinder)

als unentgeltlichesWahlfach vom

Kanton angeboten – ebenso an den

Kantonsschulen.

Valentin Ich anerkenne die Pionier-

leistung des Kantons und den

Ansatz, dass der Instrumental-

unterricht Teil der Volksschule ist.

Wir wollen den Bildungsauftrag

beibehalten, die Organisation aber

den Gemeinden resp. Musikschu-

len überlassen.

Warumwill der VAM ein
anderes Modell?

Valentin Vermutlich sind wir uns

einig: 15 Minuten Einzelunterricht

proWoche (kostenlos hin oder her)

und erst ab der 6. Klasse genügen

nicht. Demzufolge wird oft das

Komplementärangebot der

Musikschulen von zusätzlichen

10Minuten dazugebucht, damit

eine sinnvolle Unterrichtsdauer

herauskommt. Dies führt aber zu

unterschiedlichen Tarifen: Bei

den 1.-5. Klässlern sind sie meist

deutlich höher als während der

6.–9. Klasse, da sich der Kanton in

den ersten Jahren nicht beteiligt.

Ebenso nach dem Schulaustritt. Wir

möchten aber die Eintrittsschwelle

tief halten und erreichen, dass die

Jugendlichenmöglichst lange bei

uns bleiben, auch die Berufsschüler.

Weil der Blick des Kantons

gezwungenermassen auf die

Volks- undMittelschulzeit gerichtet

ist, fehlen der Teil bis zum Kinder-

garten, die Zeit während der Lehre

und nach Abschluss der Erst-

ausbildung.

Was ist aber der Auftrag der

Musikschule?Wir sollen unsere

Kinder und Jugendlichen zu lebens-

langemMusizieren ausbilden.

Das geht nur, wenn wir uns über

mehrere Jahre undmit einer mög-

lichst hohen Unterrichtseinheit pro

Woche um sie kümmern dürfen.

Das können die Volksschulen nicht,

weder mit dem aktuellen nochmit

einem zukünftigenModell à la

Wahlfach Instrumentalunterricht

– es sei denn, die Dauer desMusik-

unterrichts sowie die Anzahl

Unterrichtsjahre in der Volksschule

würden deutlich erhöht, was den

Kanton erheblich mehr kosten

würde.

Andreas Hier prallen dieWelten

aufeinander: Musikschulen haben

dasMusizieren während der

ganzen Lebensspanne im Fokus

– der Kantonmuss sich auf die

Schulzeit beschränken. Der Kanton

verfolgt seine Strategie der umfas-

senden kostenlosenMusikbildung

in der Volksschule mit Schul- und

Instrumentalmusik, der VAM

möchte die (kostenpflichtigen)

Musikschulen aus der Volksschule

herauslösen.

Vor lauter Strukturdiskussio-

nen werden die musikpädagogi-

schen Fragen, welchemusikalische

Bildung dem einzelnen Kind offen-

stehen sollte und wie die Angebote

aller Beitragenden gut aufeinander

abgestimmt werden könnten, völlig

in den Hintergrund verdrängt.

Valentin Wenn sich die Erziehungs-

berechtigten den Unterricht nicht

leisten können, soll er auch künftig

nur so viel kosten, wie sie realisti-

scherweise bezahlen können

(Einführung von sog. Sozial- bzw.

Schwellenhilfe bis zu 100%Erlass).

Andreas Hier sehe ich in der Praxis,

dass die bisherigen Reduktions-

systeme gerade besonders bedürf-

tige Familien oft nicht erreichen,

weil gerade diese kein Reduktions-

gesuch stellen – aus Scham und

anderen Gründen. Deshalb bin ich

für den unentgeltlichen Zugang via

Volksschule – aber mindestens ab

3. Primar.

Valentin Eine ganz andere

Geschichte sind die zwei Anstellun-

gen, die unsere Lehrpersonen

haben: eine beim Kanton für das

Wahlfachangebot und die andere

bei der Gemeinde oder der Musik-

schule für die «Restminuten». Das

wirft Versicherungsfragen und

rechtliche Unsicherheiten auf.

Andreas Die versicherungstechni-

sche Kumulation mehrerer Teilzeit-

anstellungen ist vomGesetzgeber

nicht vorgesehen undmuss gene-

rell gelöst werden – nicht nur für

Musiklehrpersonen!

Ein weiterer Streitpunkt ist die
Schulgrösse; ob der Kanton
Minimalzahlen vorgeben könnte.

Andreas DieMusikschulen werden

immer grösser. Somit entfernt sich

die Musikschulleitungmehr und

mehr vom einzelnen Schulhaus.

Wir müssten uns doch überlegen,

wie wir die musikalische Bildung so

nahe wie möglich ins gewohnte

Umfeld des Kindes bringen – sprich

ins einzelne Schulhaus. Und hier

bietet das jetzige Modell via Volks-

schule einmalige Chancen.

Valentin Wir wollen professionelle

Strukturen, die ein umfassendes

Angebot bieten. Wir verfolgen aber

keinesfalls denWeg, aus den

Schulhäusern zu gehen. Im Gegen-

teil. Wir wollen unseren Bildungs-

auftrag so schulnah wie möglich

ausüben. <>

… den Instrumentalunterricht, der im Aargau für 6. bis 9. Schuljahr Teil
der Volksschule ist. Andreas Schlegel will dieses System beibehalten;
für Valentin Sacher vom Verband Aargauer Musikschulen (VAM) über-
wiegen die Nachteile. Der Austausch schliesst an den Beitrag Seite 37 der

SMZ 4/2024 an.

Andreas und Valentin
chatten über…Andreas

Schlegel

Valentin
Sacher
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Printausgabe
Die Schweizer Musikzeitung ist die landesweit führende spartenübergreifende 
Fachzeitung für musikalische, kultur- und bildungspolitische Themen. Sie richtet  
sich sieben Mal pro Jahr an professionelle Musikerinnen und Musiker sowie an  
musikalisch Aktive und Interessierte. Als offizielles oder informelles Publikationsorgan 
musikalischer Verbände und Organisationen spricht sie deren Mitglieder an. In 
Abgrenzung zu anderen Medien, die sich auf bestimmte Aspekte des Musiklebens  
konzentrieren, bildet es die Schweizer Musikzeitung in seiner ganzen Breite ab.

Das Spektrum der Artikel reicht von Interviews mit Persönlichkeiten über  
Abhandlungen zu musikalischen Sachfragen, Berichten zum aktuellen Schaffen  
bis hin zu historischen Betrachtungen. Regelmässig werden Festivals, Tagungen, 
Aufführungen und Publikationen besprochen. In jeder Nummer wird in der  
Rubrik Focus ein Schwerpunktthema vertieft. Ein grosser Stellenanzeiger für 
Musikberufe rundet jede Ausgabe ab.

Webplattform
musikzeitung.ch bringt täglich aktuelle Beiträge in Form von Nachrichten, Berichten, 
Konzerthinweisen, Servicetipps sowie Ausschreibungen von Kursen, Wettbewerben, 
Tagungen und Stellen. 

Im Printarchiv können die gedruckten Ausgaben ab 2013 als E-Paper (PDF) sowie  
sämtliche Artikel mit Ausnahme der Verbandsnachrichten seit der ersten Ausgabe  
vom Januar 1998 online abgerufen werden.

Zielpublikum
Professionelle Musikschaffende
Musiklehrpersonen
Musikforschende
Musikstudierende
Musikliebende
Lernende an Musikschulen und ihre Erziehungsberechtigte
kultur- und bildungspolitisch Interessierte
Mitglieder der angeschlossenen Organisationen

Sprachen
deutsch, französisch, vereinzelt italienisch

Die Schweizer Musikzeitung wird von der Galledia Fachmedien AG 
herausgegeben. Folgende Verbände und Organisationen sind mit eigenen 
Seiten in der gedruckten Ausgabe und online präsent:

Eidgenössischer Orchesterverband (EOV)
Konferenz Musikhochschulen Schweiz (KMHS)
Musikhochschule Kalaidos
Schweizer Musikrat (SMR) und IG CHorama
Swissmedmusica (SMM)
Schweizerischer Jugendmusikwettbewerb (SJMW) und Arosa Kultur
Schweizerische Musikforschende Gesellschaft (SMG)
Schweizerischer Musikerverband (SMV)
Schweizerischer Musikpädagogischer Verband (SMPV)
SONART – Musikschaffende Schweiz
SUISA – Genossenschaft der Urheber und Verleger von Musik
Verband Musikschulen Schweiz (VMS)

Profil und Charakteristik Herausgeber und Trägerverbände



Erscheinungsplan und Themen
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Ausgabe Erscheinung Anzeigenschluss Focus – deutsch Focus – français

1 – 2 / 2025 23. 1. 2025 8. 1. 2025 Über Musik reden Dire la musique

3 / 2025 13.3. 2025 26. 2. 2025 Heimat Patrie

4 – 5 / 2025 1. 5. 2025 16. 4. 2025 Vielfalt Diversité

6 – 7 / 2025 5. 6. 2025 21. 5. 2025 Postdisziplinarität Pluridisciplinaire

8 – 9 / 2025 4. 9. 2025 20. 8. 2025 Physische Gesundheit Santé physique

10 / 2025 16.10. 2025 1.10. 2025 Mental Health Santé mentale

11 – 12 / 2025 27.11. 2025 12.11. 2025 KI IA
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1 ⁄ 12 Seite quer
100 × 44 mm*
CHF 230.–

 * Satzspiegel 
Preise schwarz-
weiss exkl. 8,1 % 
Mehrwertsteuer,  
gültig ab 1. 1. 2025, 
Änderungen  
vorbehalten.

Anzeigen – Formate und Tarife

2 ⁄ 1 Panoramaseite
430 × 284 mm*
CHF 4760.–

1 ⁄ 1 Seite
205 × 284 mm*
CHF 2380.–

1 ⁄ 1 Seite US4
205 × 254 mm*
CHF 2700.–

1 ⁄ 2 Seite hoch
100 × 284 mm*
CHF 1260.–

1 ⁄4 Seite 1spaltig
47,5 × 284 mm*
CHF 670.–

1 ⁄ 3 Seite quer
205 × 92 mm*
CHF 900.–

1 ⁄6 Seite 2spaltig
100 × 92 mm*
CHF 450.–

1 ⁄ 24 Seite
47,5 × 44 mm*
CHF 120.–

1 ⁄ 2 Seite quer
205 × 140 mm*
CHF 1260.–

1 ⁄4 Seite 2spaltig
100 × 140 mm*
CHF 670.–

1 ⁄6 Seite quer
205 × 44 mm*
CHF 450.–

1 ⁄ 12 Seite hoch
47,5 × 92 mm*
CHF 230.–

1 ⁄ 8 Seite
47,5 × 140 mm*
CHF 350.–

Heftformat: 225 × 305 mm  Satzspiegel: 205 × 284 mm Grundpreis: schwarz-weiss

Rabatte
Wiederholungsrabatte auf einmaliger Buchung von mehreren Schaltungen im gleichen 
Format und in der derselben Rubrik. Sujet- und Textwechsel sind möglich.

2 Schaltungen 5 % auf Inseratpreis inkl. allfälliger Zuschläge
4 Schaltungen 10 % auf Inseratpreis inkl. allfälliger Zuschläge
7 Schaltungen 15 % auf Inseratpreis inkl. allfälliger Zuschläge

Beraterkommission: 5 %

Zuschläge
4-farbig plus 50 % auf den Grundpreis  
Farbiges Logo in der Rubrik Stellen: plus CHF 50.–

Chiffre plus CHF 30.–

Wunsch-Platzierung (nach Absprache) plus 20 %

4. Umschlagseite
CHF 2700.– schwarz-weiss / CHF 4000.– farbig

Rubriken
Stellen
Kauf / Verkauf
Kurse / Veranstaltungen
Diversa
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Zusätzliche Werbeformen

Publireportage/Advertorial

Produkte- und Dienstleistungs vorstellungen von 
Unternehmen 
In manchen Fällen bedarf ein erfolgs orien tierter Werbe-
auftritt einer komplexeren Kommunikationsform. Diesem 
Begehren wird mit der Möglichkeit einer Publireportage,  
eingebettet im redak tionellen Umfeld, Rechnung getragen. 

 – Grafisch klar gekennzeichnet. 
 – Optisch klar wahrnehmbar. 

Die Gestaltung durch den Verlag ist  vorgegeben. Ein 
Korrekturlauf ist jeweils im Preis inkludiert.

Crossmedia

Rubrikinserate Print kombiniert  
mit Onlineschaltung
Inserate in den Rubriken 
Stellen
Kauf / Verkauf
Kurse / Veranstaltungen
Diversa 
der Printausgabe, kombiniert mit einer  
Onlineschaltung: Preis Print-Inserat plus  
10 % Onlinezuschlag (mind. CHF 20.–)

Weiteres Angebot
Inserat in der Rubrik Kurse und Veranstaltungen der 
gedruckten Ausgabe kombiniert mit einem Eintrag 
im Online-Kurskalender: Preis Inserat plus CHF 20.–

Eintrag Print-Rubrik «Service» und Onlineschaltung 
(Kurskalender oder Linkempfehlung) 
Bis zirka 500 Zeichen (inkl. Leerschlägen)
1 bis 3 Monate (1 oder 2 Ausgaben)  CHF 200.– 
4 bis 6 Monate (3 oder 4 Ausgaben)  CHF 330.– 
7 bis 12 Monate (5 bis 7 Ausgaben)  CHF 550.–

Bis max. 3 Zeilen (max. 150 Zeichen inkl. Leer schlägen)
1 bis 3 Monate (1 oder 2 Ausgaben)  CHF 110.– 
4 bis 6 Monate (3 oder 4 Ausgaben)  CHF 170.–
7 bis 12 Monate (5 bis 7 Ausgaben)  CHF 250.–

Inserat oder Prospektbeilage und Banner
Preis des Inserats oder der Beilage plus 50 % eines 
Bannerpreises pro Monat

Publireportagen Print kombiniert  
mit Onlineschaltung
Grundpreis Print plus online CHF 500.–  
(statt CHF 1000.–)

Sonderwerbeformen

Prospektbeilagen
Grundpreis bis 50g und 8 Seiten,  
pro 1000 Ex. ab (inkl. Porto) CHF 300.–
Bitte sprechen Sie die Beschaffenheit (Format, Gewicht, 
Anzahl Seiten) Ihrer Beilage und die Anlieferung rechtzeitig 
mit uns ab. Teilauflage möglich, mindestens 5000 Exemplare.

Eintrag in die Rubrik «Service»
Bis zirka 500 Zeichen (inkl. Leerschlägen)
Pro Ausgabe  CHF 75.–
Jahresauftrag  CHF 500.–

Bis max. 3 Zeilen  
(max. 150 Zeichen inkl. Leerschlägen)
Pro Ausgabe  CHF 30.– 
Jahresauftrag  CHF 200.–

Rabatte
10 % ab 5 gleichzeitigen Schaltungen
15 % ab 10 gleichzeitigen Schaltungen

1/1 Publireportage Midi CHF 3000.–

Technische Daten
1 ∕ 1  Seite, 4-farbig
Anzahl Zeichen:  
ca. 4900 inkl. Leerzeichen = max. 2 Bilder,  
ca. 4000 inkl. Leerzeichen = 2 bis 3 Bilder

1/2 Publireportage Mini CHF 1600.–

Technische Daten
1 ∕ 2 Seite, 4-farbig
Anzahl Zeichen:  
ca. 2900 inkl. Leerzeichen = ohne Bild 
ca. 1900 inkl. Leerzeichen = 1 bis 2 Bilder

Preise exkl. 8,1 % Mehrwertsteuer, 
gültig ab 1. 1. 2025,  
Änderungen vorbehalten.
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Website – Formate und Tarife

Banner-Werbung

Traffic
Die Zahlen geben einen monatlichen Durchschnittswert an, gemessen von  
1. Oktober 2023 bis 30. September 2024 (Quelle: Google Analytics 1. Oktober 2024).
Seitenansichten:  80 500 / Monat
Aktive Nutzer:  10 500 / Monat
Durchschnittliche Interaktionszeit:  2 Minuten 01 Sekunden

Formate
Je nach Aussage Ihres Werbeinhaltes eignet sich das Leaderboard für längere  
Texte und Bilder und das Rectangle für Bilder und kurze Texte. Die Banner können  
statisch oder animiert sein. Auch HTML5 ist möglich. Die Banner müssen als JPG  
oder als GIF angeliefert werden.

Online-Inserate

Rubriken
Stellenanzeigen und Stellengesuche
Kauf und Verkauf
Kurse und Veranstaltungen
Diversa

Preise
Bis Format 1/8-Seite (47,5 x 140 mm): gleicher Preis wie Print-Inserat.  
Sollte das Inserat nachträglich noch gedruckt werden, wird eine Bearbeitungsgebühr 
von CHF 50.– verrechnet.
Kleinanzeige mit Link auf detaillierte Anzeige auf einer externen Seite CHF 250.– / Monat
Ab Format 1/6-Seite (100 x 92 mm), Einheitspreis CHF 400.– / Monat
Ab Format 1/2-Seite (100 x 284 mm oder 205 x 140 mm), Einheitspreis CHF 750.– / Monat
Ab Format 1/1-Seite (205 x 284 mm), Einheitspreis CHF 950.– / Monat

Nachträglicher Druck von Inseraten ab Format 1/6-Seite: Kosten nach Absprache.

Linkempfehlungen online
Ausschreibung auf musikzeitung.ch/links
1 bis 3 Monate CHF 100.–
4 bis 6 Monate CHF 175.–
7 bis 12 Monate CHF 330.–

Kurskalender online
Ausschreibung bis Anmeldeschluss / Kursbeginn (max. 12 Monate)  
auf musikzeitung.ch/kurse CHF 50.–

Konzertagenda online
Ausschreibung auf musikzeitung.ch/konzerte kostenlos

Publireportage online
inkl. dauerhafter Speicherung im Web-Archiv CHF 1000.–

Rabatte
3 Monate 5 % auf Bannerpreis
6 Monate 10 % auf Bannerpreis
12 Monate 15 % auf Bannerpreis

Leaderboard Top
728 × 90 Pixel
CHF 700.–/Monat

Leaderboard  
Special Top
728 × 250 Pixel
CHF 1200.–/Monat

Leadboard Second
728 × 90 Pixel
CHF 600.–/Monat

Leaderboard  
Special Second
728 × 250 Pixel
CHF 1000.–/Monat

Rectangle im 
Nachrichtenblock
300 × 250 Pixel
CHF 350.–/Monat

Preise exkl. 8,1 % Mehrwertsteuer, gültig ab 1. 1. 2025,  
Änderungen vorbehalten.
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Allgemeine Angaben

Technische Angaben

Heftformat
225 × 305 mm

Satzspiegel
205 × 284 mm

Inseratbegrenzungsrahmen
0.4 pt, schwarz

Rubriken
Stellen, Kauf und Verkauf, Kurse und Veranstaltungen, Diversa

Technische Angaben
Offset-Zeitungsdruck, 4-farbig Skala, Papier weiss: Zeitungsdruck aufgebesserte 
Papierqualität 55 g/m2, 52 lpcm, Bildauflösung 200 dpi, Flächendeckung 250 %.

Druckunterlagen
Adobe Acrobat PDF Highres-PDF oder PDF/X-3
Adobe Indesign 2019 Offene Daten, inkl. Schriften und Bilder  
 (JPG oder TIFF, druckfähig aufgelöst)
Adobe Photoshop Bilder als JPG oder TIFF, separiert in CMYK  
 oder Graustufen 
 Bei Textelementen muss die Mindestauflösung  
 300 dpi betragen
Office-Dateien (Satzinserate) hochaufgelöste Logos einbetten.

Datenanlieferung*
inserate@musikzeitung.ch

Druck
CH Media Print AG
Im Feld 6
9015 St. Gallen

AGB
Bitte beachten Sie die allgemeinen Geschäftsbedingungen 
der Galledia unter musikzeitung.ch/agb-datenschutz

Weitere Angaben

Jahrgang
27. Jahrgang

Auflage
WEMF 2024: 16 718 Exemplare

Erscheinungsweise
7× jährlich

Beraterkommission
5 %

Abonnentenservice
Galledia Fachmedien AG 
Burgauerstrasse 50, 9230 Flawil 
T +41 58 344 95 50, abo.schweizer-musikzeitung@galledia.ch

Abonnemente Schweiz (inkl. MwSt.)
Einzelverkauf (exkl. Versandkosten) CHF 10.–
1-Jahres-Abonnement (7 Ausgaben Print, Web) CHF 70.–
Web-Abonnement (freier Zugang zu allen 
Bereichen von musikzeitung.ch inkl. E-Paper und 
Printarchiv) CHF 70.–
Schnupper-Abonnement (3 Ausgaben, Web) CHF 20.–
Studierende** CHF 35.–

Abonnemente Ausland
Einzelverkauf (exkl. Versandkosten) CHF 10.–
1-Jahres-Abonnement (7 Ausgaben Print, Web) CHF 85.–
Web-Abonnement (freier Zugang zu allen 
Bereichen von musikzeitung.ch inkl. E-Paper und 
Printarchiv) CHF 70.–
Schnupper-Abonnement (3 Ausgaben, Web) CHF 30.–
Studierende** CHF 35.–

  * Bei Anlieferung nicht konformer Druckunterlagen werden anfallende Kosten nach Aufwand verrechnet.
** Studierende fügen der Bestellung bitte eine Kopie ihrer gültigen Legitimation an.
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Eine Publikation  
der Galledia

Kontakte

Galledia Fachmedien AG
Schweizer Musikzeitung
Dammstrasse 2
6440 Brunnen

T +41 44 281 23 21 
contact@musikzeitung.ch
musikzeitung.ch

Verlagsmanagerin

Angela Ammann
T +41 58 344 97 11
angela.ammann@galledia.ch

Anzeigenverwaltung

Zürichsee Werbe AG 
Tiefenaustrasse 2
8640 Rapperswil
Telefon: +41 44 928 56 11
inserate@musikzeitung.ch

Abonnentenservice

Galledia Fachmedien AG 
Burgauerstrasse 50 
9230 Flawil T +41 58 344 95 50 
abo.schweizer-musikzeitung@galledia.ch

Redaktion

Katrin Spelinova
Chefredaktorin
Dammstrasse 2  
6440 Brunnen
T +41 44 281 23 21
contact@musikzeitung.ch

Pia Schwab
Redaktorin, Rezensionen  
T +41 78 956 45 53
rezensionen@musikzeitung.ch

Jean-Damien Humair
Rédaction romande 
Coordination des pages des associations  
T +41 79 391 91 28
jean-damien.humair@galledia.ch

Die Schweizer Musikzeitung  

ist Teil des Kulturpools.


